
38 SOZIAL wirtschaft

Literatur 

2/2016 DOI: 10.5771/1613-0707-2016-2-38

BEDINGUNGSLOSES GRUNDEINKOMMEN

Zwischen Verzichtsprämie 
und sozialer Innovation

VON RENATE STRAETLING
Renate Straetling studierte Volks­
wirtschaft, Betriebswirtschaft und 
Soziologie an der FU Berlin. Sie ist 
in der Sozialforschung und Projek­
tarbeit tätig und sie schreibt unter 
anderem Kindersachbücher.
www.renatestraetling.wordpress.
com

Die immer wieder kontrovers diskutierte Forderung 
nach einem bedingungslosen Grundeinkommen 
in Deutschland wird in einem neuen Sammelband 
einer kritischen Prüfung unterzogen.

Das von Rigmar Osterkamp herausge-
gebene Buch zur Untersuchung der seit 
etwa den 1980er Jahren theoretisch be-
fürwortend und neuerdings auch in der 
Bevölkerung und in den Parteien disku-
tierten Forderung nach einem allgemei-
nen Grundeinkommen für alle bietet eine 
Menge hochwertigen Lesestoff aus konser-
vativer und skeptischer Sicht zum Thema, 
das in großer Breite fundiert besprochen 
wird. Genauso aber bietet die Publikation 
Anlass zu Richtigstellungen und Gegen-
darstellungen aus der Befürworterschaft, 
zumal die Ganzheitlichkeit der Forderung 
hier nicht so recht zum Tragen kommt.

Im Sonderband der Zeitschrift für 
Politik werden 14 Essays von elf Autoren 
und einer Autorin zum bedingungslosen 
Grundeinkommen für Deutschland auf 
dem Prüfstand vorgestellt. Alle Artikel 
werden vier Kapiteln wie dem philoso-
phischen, dem politikwissenschaftli-
chen, dem rechtswissenschaftlichen und 
einem ökonomischen zugeordnet.

Aus zeitgenössischer und geschicht-
licher Sicht widmen sich drei Aufsätze, 
der Umsetzung und Kommunikation der 
Forderung nach einem bedingungslosen 
Grundeinkommen: Einmal ist dazu die 
Übersicht über die derzeit supranational 
konkret durchgeführten Modelle von 
I. Niemann sehr informativ. Auch eine 
Genealogie des Begriffs wird von H.-M. 
Schönherr-Mann geboten: Diese nicht-
sozialistische Forderung sei – auch histo-
risch – heimatlos und führe, wie sie von 
den Vertretern und sogar den Liberalen 
gefordert werde, nicht in die individuelle 
Autonomie, denn selbst Marx habe das In-
dustrieproletariat als Klasse gemeint und 
nicht dauerabhängige Empfänger von So-

zialleistungen. Schließlich widmet sich F. 
Kharboutli der Analyse des Wahlkampfs 
zum Bundestag im Jahr 2013 und konn-
te beobachten, dass das bedingungslose 
Grundeinkommen nur im Schatten der 
prominenteren Forderung nach dem Min-
destlohn in den Medien inszeniert wurde.

Meistenteils kommen die Autoren in 
dieser Publikation zu dem Schluss, dass 
ein bedingungsloses Grundeinkommen 
nicht zwingend aus der theoretischen 
Literatur oder dem bundesdeutschen 
Grundgesetz abzuleiten ist oder sie ge-
stehen marginale Modifikationen der 
gegebenen gesetzlichen Regelungen zu.

Insbesondere die Überlegungen von K.-
P. Merk leiten aus sozialrechtlicher und fa-
milienpolitischer Sicht für Kinder und Ju-
gendliche ein (partielles) bedingungsloses 
Grundeinkommen her, das im Rahmen der 
Generationengerechtigkeit als Kindergeld 
nach § 31 Satz 1 EStG durch Aufstockung 
als Grundeinkommen ausgebaut werden 
könne. Im selben Kapitel beschreiben 
Th. Holzner und H. Seubert den rechts-
wissenschaftlichen Blick: Holzner sieht 
das bedingungslose Grundeinkommen 
als Unterschreitung der einmal durch das 
Grundgesetz gebotenen individuellen (Son-
der-) Bedarfsdeckung und gleichzeitig als 
Unterschreitung der dort zugrunde geleg-
ten Eigenverantwortlichkeit als Pflicht zur 
Selbsthilfe. H. Seubert wiederum setzt da 
an, wo das bedingungslose Grundeinkom-
men Gerechtigkeit und Schutz vor der Be-
treuungsbürokratie verspricht und meint, 
dem Recht auf Autonomie, wie von der Be-
fürworterschaft gefordert, durch ein Recht 
auf Arbeit aufwiegen zu können. Da er der 
Arbeitsgesellschaft jedoch keine »situati-
onsinvariante Normativität« zuspricht, 
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sieht er als mögliche Folgerung für einen 
Paradigmenwechsel in einer Interimssphä-
re eine Verzichtsprämie à la bedingungs-
loses Grundeinkommen als möglich an. 
Der Prüfstand gilt nur den Argumenten, 
die die Befürwortenden vortragen. Aus der 
Literatur gewonnene Zusammenstellungen 
der Begründungen werden dargelegt und 
mit Gegenargumenten versehen.

Hier steht insbesondere das Egalitaris-
tische der Forderung nach einem für alle 
gleich hohen Grundeinkommen, das be-
dingungslos als Steuergutschrift oder So-
zialdividende und ohne Bedürftigkeitsprü-
fung und ohne Erwerbspflicht ausgezahlt 
werden soll, bei verschiedenen Autoren in 
der Kritik. Vor allem U. Metschl fragt nach 
dem Gleichheitsanspruch des Wohlfahrts-
staates und der möglichen Gestaltung von 
(mehr) Respekt gegenüber der Bürgerinnen 
und Bürger, deren Freiheit und personale 
Würde. Aber U. Metschl bezweifelt die 
von Van Parijs durch ein bedingungsloses 
Grundeinkommen versprochene »echte 
Freiheit« des Individuums, da bei einer 
egalitaristischen Verfügung über ein gleich 
hohes bedingungsloses Grundeinkommen 
die persönlichen Voraussetzungen jedes In-
dividuums umso stärker durchschlagen, 
und damit auch umso mehr die Zurech-
nung dieser Voraussetzungen als selbst 
Erreichtes (S. 65). Metschl stellt nun auch 
in Rechnung (S. 69), dass pragmatische 
Lösungen aber durchaus problemlösender 
sein können als abgeleitete Modelle.

Ähnlich – auf eine veränderte Zukunft 
Bezug nehmend – argumentiert Linda Sau-
er. Wenn sie zum Abschluss ihrer Überle-
gungen zu Hannah Arendts politischem 
Bereich oder dem Raum der Freiheit, ent-
lehnt der antiken Polis, die den oikosals 
Vorleistung voraussetzt, Überlegungen 
zur sozialer Reziprozität und dem dorti-
gen Wert der Arbeit als in einem sozialen 
Bezugsmodell definiert. Dahin führt dann, 
dass Arbeit mithilfe von bedingungslosem 
Grundeinkommen mehr für die Gesell-
schaft gewidmet und die Kluft zwischen 
Industrialisierung und kollaborativem 
Zeitalter geschlossen werden kann und 
öffentliche Handlung vermitteln hilft.

Neben etlichen weiteren Aufsätzen 
gibt es eine Besprechung von Chr. Rohde 
zum wirklich mächtigem Konsumsteuer-
modell nach Götz Werner. Hier werden 
dessen Begründungen kritisch gewür-
digt, wenngleich für die Finanzierung 
mittlerweile auch ökologisch orientierte 
Konsumbesteuerungen wie von Ulrich 
Schachtschneider (München 2014) als 

»Tax and Share«, als Steuern auf den 
ökologischen Fußabdruck mit Rück(um-)
verteilung an alle konzipiert wurden.

R. Osterkamp widmet sich neben seiner 
Einführung als Herausgeber in drei Beiträ-
gen der Frage der Umsetzbarkeit und Rea-
lisierbarkeit eines bedingungslosen Grund-
einkommens: Einmal stellt er die Frage 
nach der gesellschaftlichen Nützlichkeit 
einer solchen Einführung, weiterhin fragt 
er nach dem ableitbaren Anspruch auf ein 
bedingungsloses Grundeinkommen aus 
ökonomischer Sicht und weiterhin prüft 
er die Finanzierbarkeit anhand etlicher 
Modelle im Vergleich.

Ulrich Beck und Ralf Dahrendorf 
haben bereits in den 1980er Jahren ein 
bedingungsloses Grundeinkommen ge-
fordert, da man damals schon den Ver-
lust der Zentrierung durch Erwerbs- und 
Berufsarbeit erkannte. Wie Claus Offe 
im Nachwort zu Vanderborght/VanPa-
rijs, Ein Grundeinkommen für alle? (S. 
147) im Jahre 2005 schreibt: »Ist eine Ar-
beitsmarktpolitik im Vollbeschäftigungs-
gleichgewicht eine weiterhin glaubwür-
dige Option?«, ist es allerdings nicht ab-
sehbar, ob und wie die Marktwirtschaft 
alle Erwerbsfähige auf dem Arbeitsmarkt 
(wieder) integrieren und welche Anforde-
rungen eine postfossile Wirtschaft an die 
Arbeit der Zukunft haben wird.

Schließlich geht es nicht nur um die 
Erwerbsarbeitsunwilligen, denen man ei-
nen Großteil der Unvorhersehbarkeiten 
der Reaktionen der Märkte zurechnet, 
sondern es geht sogar um die Neinsager, 
die durch ein bedingungsloses Grund-
einkommen dazu befähigt werden, Er-
werbsarbeit aus persönlichen wie poli-
tischen Gründen abzulehnen, was von 
den Befürwortern des bedingungslosen 
Grundeinkommens auch als Empower-
ment und Verhandlungsstärke diskutiert 
wird. Darüber hinaus geht es den Befür-
wortern vor allem um das emanzipati-
ve Element der Bedingungslosigkeit des 
Grundeinkommens, das alle diejenigen in 
ihren Kreativitäten und für beispielsweise 
lokale Projekte freisetzen kann, die in der 
heutigen Betreuungsbürokratie unpro-
duktiv verbraucht werden ohne jemals 
konstruktiv beitragen zu können und nur 
diejenigen nähren, die diese Bürokratie 
bewegen und damit unweigerlich und 
automatisch immer weiter aufblähen.

Somit wäre es sinnvoll – statt einem ein-
seitigen Prüfstand –, das bedingungslose 
Grundeinkommen als soziale Innovation 
aufzufassen und die sinnstiftenden Potenti-

ale bezüglich eines umfassenden Arbeitsbe-
griffs zu prüfen, die in den Konstellationen 
einmal Erwerbstätige versus Arbeitende 
und weiterhin bedingungsloses Grund-
einkommen und Bürgerversicherungen 
versus Erwerbsarbeit mit Sanktionsrecht 
abzugleichen. Denn eines fehlt dieser Pub-
likation: Zwei begrifflich eindeutige ethi-
sche Referenzrahmen für eine distributive 
wie redistributive Umverteilung. Bisher 
steht nur die zweifelhafte Kostenlösung mit 
mutmaßlich verfassungswidriger Sankti-
onsbewehrung im Mittelpunkt.

Eine weitere Möglichkeit, die Evalua-
tion des bisherigen Status quo seit 2005 
als Basis für den Vergleich mit einem 
emanzipativen bedingungslosen Grund-
einkommen zu setzen, hätte auch sehr viel 
Sinn gemacht, da in Deutschland fast alle 
Bemessungen der Höhe zu den Forderun-
gen nach einem bedingungslosen Grund-
einkommen historisch und real bisher an 
den Versäumnissen der Hartz-IV-Reform 
ansetzten. Eine beispielsweise nicht nur 
zeitbezogene Betrachtung der jährlichen 
und monatlichen Fallzahlen, der berufs-
rückkehrwilligen Mütter und der Dau-
erarbeitslosen kann sehr erhellend sein.

Oder anders gesagt, eine Gesamtschau 
auf das Fiskalische und Parafiskalische 
kann zu Tage bringen, wie sehr abträglich 
für Einzelne, Alte, Kinder und Familien, 
für die Gemeinden und die Gesellschaft die 
nur noch medial mit guter Absicht ange-
priesene Sozialpolitik Deutschlands wirkte 
und wirkt und durch ein bedingungsloses 
Grundeinkommen in einer historischen 
Zäsur abgelöst werden kann.� n
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